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ideal fchöner Werke gab. Es if’c zwar überrafchend, diefe vollrunden Figuren ohne

Unterfatz mit mächtiger Ausladung an der Wand zu fehen; allein ohne Zweifel

waren fie urfprünglich in irgend einer Art auch architektonifch motivirt, vielleicht

durch Sitze, welche fich darunter befanden, oder fonf’c in irgend welcher Weife.

Natürlich waren Saal und Sculpturen im Lauf der Jahrhunderte von einer dicken

Kruf’ce bedeckt, welche von fortgefetztem Tünchen herrührte. Doch fallen Spuren

ehemaliger Bemalung gefunden worden fein. Leider hat man diefe nicht weiter ver-

folgt, fondern die Figuren vor der Zerftörung fammt der Tüncherkruf’ce abgeformt.

Diefe Anlage zeigt, dafs auch im flädtifchen Wohnbau architektonifche

Gliederung einzelner Räume nicht ausgefchloffen war, in welcher ähnlich wie in
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\Vand-Decoration im Refectorium zu Bebenhaufen‘“).

„23 n. Gr,

den klöftcrlichen Sälen Anklänge an die Palasfäle zu fehen find. Nicht gerade

fehr weit geht diefe Gliederung: die Zimmer find im Allgemeinen einfach recht-

eckig angelegt; malerifche Erfcheinung tritt insbefondere durch Unregelmäfsigkeiten

hervor, welche fich häufig genug ergeben.

Aus dem XIV. Jahrhundert find da und dort einzelne gewölbte Räume erhalten.

Auch von folchen mit Holzdecken laffen fich Refte finden, eben fo aus der eriten

Hälfte des XV. ]ahrhundertes; doch find fie nicht fehr häufig. Befonders treten

unter letzteren einzelne Räume des Schloffes Runkeli‘cein bei Bozen hervor, die,

einfach in der Anlage, mit wenig gegliederten Holzdecken verfehen, glatt geputzte

Wände haben, welche, von oben bis unten durch Gemälde und ornamentale Malereien

‘“) Original-Aufnahme von G, Lan/m.


